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Einsturz einer Eishöhle in Island: Vier
Touristen betroffen

Bei einem Eishöhlen-Einsturz auf Island wurden zwei
Touristen schwer verletzt, zwei weitere werden vermisst.

Rettungskräfte sind im Einsatz.

Reykjavik (dpa) – Ein dramatisches Ereignis ereignet sich in
Island: Eine Eishöhle im Gletscher Breidamerkurjökull ist
plötzlich eingestürzt. Dies führte zu schweren Verletzungen bei
zwei Touristen und zwei weiteren Vermissten, die Teil einer
Gruppe von 25 Personen waren, die die Höhle im Rahmen einer
geführten Tour erkundeten. Dieser Vorfall hat die Rettungskräfte
in Alarmbereitschaft versetzt und zeigt die Gefahren, die mit der
Erkundung solcher Naturwunder verbunden sind.

Der Breidamerkurjökull, ein Teil des imposanten Vatnajökull-
Gletschers, gilt als beliebtes Ziel für Touristen, die die Schönheit
Islands erleben möchten. Der Eisschmelze und der instabilen
Strukturen in diesen Naturphänomenen muss jedoch besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Dies ist ein wichtiger Punkt,
der durch den aktuellen Vorfall wieder ins Bewusstsein gerückt
wird.

Rettungsaktion unter schwierigen
Bedingungen

Die Rettungsaktion wird von etwa 100 Fachkräften, darunter
spezialisierte Höhlenretter, und mehreren Hubschraubern
unterstützt. Die Wetterbedingungen und die
Geländeverhältnisse auf dem Gletscher stellen eine enorme
Herausforderung dar. Ein Polizeibeamter, der in Spitzengremien



tätig ist, erklärte, dass die Retter aufgrund der Unzugänglichkeit
des Geländes kaum schwere Bergungsgeräte einsetzen können.
Stattdessen müssen sie die Suche nach den Vermissten „mehr
oder weniger komplett mit der Hand“ durchführen, was die
Situation zusätzlich erschwert.

Ein leidenschaftlicher Bericht eines anderen Touristen, der das
Unglück nur Minuten zuvor erlebt hatte, beschreibt die Höhle als
gerade mal drei bis fünf Meter tief. Dennoch sind solche
Strukturen oft extrem instabil, was sich in dieser unglücklichen
Situation fatal ausgewirkt hat. Die beiden Verletzten, die
geborgen werden konnten, erlitten schwere Wunden und
wurden zur medizinischen Behandlung in ein Krankenhaus in
Reykjavik geflogen.

Die Behörden kämpfen weiterhin mit den widrigen Bedingungen.
Es sind bereits Maßnahmen ergriffen worden, um weitere
Verletzte schnell zu versorgen. Drei Hubschrauber stehen bereit,
um schnell eingreifen zu können, falls sich die Lage weiter
zuspitzt. Der Stress und die Besorgnis unter den Rettungskräften
sind spürbar, während sie alles daran setzen, die vermissten
Personen zu finden.

Tourismus und Gefahren in der Natur

Der Breidamerkurjökull und die umliegende Gletscherlagune
Jökulsarlon ziehen jährlich Tausende von Touristen an. Die
beeindruckenden Eisformationen und die schwimmenden
Eisberge sind Teil der einzigartigen Schönheit Islands. Filme wie
„James Bond“ und „Tomb Raider“ haben diese Region als Kulisse
genutzt und deren Popularität unter den Reisenden erhöht.
Solche spektakulären Naturschauplätze machen Island zu einem
faszinierenden Reiseziel, doch tragen auch ein gewisses Risiko.

Die gegenwärtige Tragödie wird als bereitwillige Erinnerung
daran wahrgenommen, wie schnell sich die Natur verändern
kann und welche Risiken mit den Erkundungen solcher Gelände
verbunden sind. Die Notwendigkeit von Sicherheitsvorkehrungen



bei solchen Touren wird erneut diskutiert, damit künftige
Unglücke verhindert werden können.

Ein plötzlicher Alarm

Die Unglücksmeldungen und die Intensität der
Rettungsmaßnahmen unterstreichen die Bedeutung des
verantwortungsvollen Tourismus. Obwohl die Schönheit und
Faszination der Natur oft unumstritten sind, muss das
Bewusstsein für die latenten Gefahren dieser majestätischen
Umgebungen geschärft werden. Jeder Besucher ist aufgerufen,
sich der Risiken bewusst zu sein und die Ratschläge von
erfahrenen Führern ernst zu nehmen, um solche tragischen
Vorfälle in der Zukunft zu vermeiden.

Der Breidamerkurjökull ist einer der vielen Gletscher in Island
und Teil des größeren Vatnajökull-Nationalparks, der einige der
beeindruckendsten Naturlandschaften des Landes umfasst.
Diese Region ist nicht nur für ihre atemberaubenden
Eisformationen bekannt, sondern auch für die
Herausforderungen, die sie für Touristen und Rettungskräfte
darstellt. Es ist nicht ungewöhnlich, dass die Wetterbedingungen
im Gletschergebiet schnell umschlagen, was die Sicherheit von
Touren in Eishöhlen riskant machen kann.

Die Gletscherregion auf Island hat in den letzten Jahren
vermehrt Aufmerksamkeit auf sich gezogen, vor allem im
Kontext des Klimawandels. Die Temperaturveränderungen
führen dazu, dass die Gletscher schneller schmelzen, was nicht
nur die Landschaft beeinflusst, sondern auch die Sicherheit von
Touristen, die in diesen Gebieten unterwegs sind. Laut einer
Studie des NASA Earth Observatory hat der Vatnajökull in den
letzten Jahrzehnten signifikant an Masse verloren, was zu
instabilen Strukturen innerhalb der Gletscher führen kann.

Führungen und Sicherheitsmaßnahmen

In den letzten Jahren haben sich die Bedingungen für Touristen,

https://www.earthobservatory.nasa.gov/


die Eishöhlen besuchen, verschärft. Veranstalter sind sich der
Gefahren bewusst und haben daher umfangreiche
Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Viele Touren werden von
erfahrenen Guides geleitet, die nicht nur über das notwendige
Wissen verfügen, sondern auch in Erster Hilfe geschult sind.
Dennoch gibt es immer noch Risiken, die mit unvorhersehbaren
Veränderungen in den Gletscherstrukturen verbunden sind.

Die isländische Regierung hat zudem Maßnahmen ergriffen, um
die Sicherheit in Nationalparks zu erhöhen. Dazu gehören die
regelmäßige Überprüfung von Touren und die Erarbeitung
verbindlicher Richtlinien für Anbieter von Outdoor-Aktivitäten.
Diese Regelungen sind notwendig, um sicherzustellen, dass die
Erfahrungen in der Natur sowohl bereichernd als auch sicher
sind.

Besucher der Eishöhlen sollten sich immer über die aktuellen
Wetterbedingungen und Sicherheitshinweise informieren, bevor
sie an einer Tour teilnehmen. Informierte Reisende sind besser
vorbereitet und können dadurch potenzielle Gefahren
minimieren.

Rettungsmaßnahmen und
Herausforderungen

Die Rettungsmaßnahmen nach dem Einsturz der Eishöhle sind
besonders herausfordernd, da die Rettungsteams oft mit
extremen Wetterbedingungen und der rauen Landschaft
kämpfen müssen. Einsätze in Gletschergebieten erfordern
spezifisches Know-how sowie spezielle technische Ausrüstung. In
diesem Fall könnte der Einsatz von Drohnen zur Unterstützung
der Suchoperationen hilfreich sein, wie von Experten empfohlen.
Der Einsatz von Drohnen wäre jedoch nur möglich, wenn die
Wetterbedingungen dies zulassen.

Zusätzlich zu den physischen Herausforderungen hängt der
Erfolg der Rettungsaktionen auch von der Effektivität der
Koordination zwischen verschiedenen Rettungsdiensten ab. Um



in solchen Situationen effektiv zu handeln, ist eine klare
Kommunikation zwischen den Teams unerlässlich. Während
dieser Bemühungen sind auch psychologische
Unterstützungsangebote für die Angehörigen der Vermissten
wichtig, um sie während der belastenden Wartezeit zu begleiten.

Details
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